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Auslastung sinkt, Kosten steigen
Zahlen des Kantons zeigen:Während Plätze ausgebaut undVollzeitstellen geschaffenwerden,
nimmt die Auslastung der Aargauer Pflegeheime kontinuierlich ab.

Matthias Niederberger

Die Menschen werden immer
mehr und sie werden immer äl-
ter. Wenn sie alt und auf Hilfe
angewiesen sind, lassen sie sich
so lange wie möglich zuhause
betreuen. InsPflegeheimgehen
sie erst, wenn es nichtmehr an-
ders geht, benötigen dann aber
umso mehr Unterstützung. In
etwaso lässt sichdieSituation in
der Schweiz zusammenfassen.

Das ist nichtnur fürdiePfle-
geheime eine schwierige Aus-
gangslage, sondernauch für die
Politik. Siemussentscheiden,ob
und wo Plätze geschaffen oder
gestrichenwerden sollen. Inder
Schweiz gibt es derzeit rund
1500 Alters- und Pflegeheime
mit 100000 Plätzen. Durch-
schnittlichbleibenBewohnerin-
nen und Bewohner 842 Tage in
einemHeim.Zuplanen,wievie-
le Betten in zehn, zwanzig oder
dreissig Jahrenbenötigtwerden,
ist anspruchsvoll – auch imKan-
tonAargau.VieleFaktoren spie-
len eine Rolle: Wie viele alte
Menschen werden hier leben?
Wiewirdesum ihreGesundheit
stehen?Wiewerdensichdieam-
bulanten Betreuungsmöglich-
keiten entwickeln?

Kürzlich veröffentlichte die
Aargauer RegierungZahlen zur
Auslastung der Pflegeheime.
Ausschlaggebend war ein Vor-
stoss, den die beiden SVP-
Grossräte JacquelineFelderund
René Bodmer im Juni einreich-
ten.DieZahlen zeigen: ImKan-
ton Aargau gibt es immer mehr
Betten, die aber immerhäufiger
leer bleiben.

TiefereAuslastung,
höhereKosten
Aus der 12 Seiten umfassenden
und 3985 Franken kostenden
Regierungsratsantwort lassen
sichvierHaupterkenntnisse ge-
winnen.Erstens:DieBettenaus-
lastung in denAargauer Pflege-
heimen geht seit 2011 stetig zu-
rück. Waren die Pflegeheime
2012 noch zu 96,8 Prozent aus-
gelastet, waren 2022 nur noch
88,5 Prozent der Betten belegt.
Am stärksten nahm die Auslas-
tung bei den kleinen Pflegehei-
men, also jenenmit weniger als
40Betten, ab:DerRückgangbe-
trägt dort fast 10 Prozent.

Wie in der ganzen Schweiz
nimmt die Zahl der betagten
und hoch betagten Einwohner
auch imKantonAargauzu.Den-
noch sinkt die Auslastung der
Heime. Laut BjörnMohler, Lei-
ter Langzeitversorgung beim
Departement Gesundheit und
Soziales, ist derTrendzuambu-
lanten Angeboten hauptverant-
wortlich für den Rückgang:
«Alte, wenig pflegebedürftige
Menschen treten tendenziell
später ins Pflegeheim ein.»Der
auffällig starkeEinbruch imJahr
2021 lässt sich auf die Covid-
Pandemie zurückführen.

Zweitens steigen die Kosten
kontinuierlich an.Diesewerden
in drei Kategorien unterteilt:
Pension, Pflege und Betreuung.
Die Pensionskosten umfassen
Leistungen wie Gastronomie
undUnterkunft,dieaucheinHo-
tel erbringen kann. 2011 kostete

ein Tag in einem Pflegeheim
durchschnittlich 105 Franken,
zehn Jahre später 142 Franken.
Das entspricht einem Anstieg
von 35 Prozent. Björn Mohler
sieht drei Gründe für den An-
stieg:allgemeineTeuerung,kos-
tenintensiveNeubauprojekteso-
wie die Tatsache, dass einige
Pflegeheime ihre Gemein-
schaftszimmer durch teurere
Einzelzimmer ersetzt haben.

MehrStellen,höhere
Pflegebedürftigkeit
DieKostenfürdiePflegeleistun-
gen sind ebenfalls gestiegen,
wenn auch in geringerem Aus-
mass. Auch hier ist der Anstieg
bei den kleinen Heimen beson-
dersstark:KosteteeinTagPflege
im Jahr 2011 noch durchschnitt-
lich 89 Franken, waren es ver-
gangenesJahr144Franken–eine
Zunahme von über 60 Prozent.
Weshalb das so ist, kannMohler
nicht genau sagen: «Grundsätz-
lichgilt,dassspezialisierteAnge-
bote kleine Institutionen finan-
ziellmehrbelasten,weildieKos-
ten auf weniger Plätze verteilt
werden.» Bei den Betreuungs-
kosten–darunter fallenbeispiels-
weisesozialeTätigkeiten– istkei-
ne klare Tendenz erkennbar.

Drittens lässt sich festhalten,
dass die Zahl der Vollzeitstellen
viel stärker ansteigt als jene der
Beherbergungsplätze. Die Voll-
zeitstellen haben seit 2009 um
41 Prozent zugenommen, die
Plätze um lediglich 12Prozent.

DerGrund fürdie starkeZu-
nahmeanVollzeitstellen sei der
stark gestiegene Anteil an spe-
zialisierten und personalinten-
siveren Pflegeplätzen wie De-
menzpflege und Alterspsychia-
trie, schreibt derRegierungsrat.
Björn Mohler geht davon, dass
die neu geschaffenen Stellen
ausreichenwerden – zumindest
imstationärenBereich:«Imam-
bulanten Bereich wird es wohl
massiv mehr Personal brau-
chen.»Bemerkenswert ist, dass
die Beherbergungsplätze zuge-
nommen haben, obwohl die
Auslastung seit Jahren zurück-
geht.Das hat lautMohler damit
zu tun, dass der Kanton jeweils
zehn Jahre vorausplanen muss:
2033wird es deutlichmehr alte
Menschen geben als heute. Ein
weiterer Ausbau an Plätzen sei
aber nicht geplant.

Viertens zeigt die Auswer-
tungdesKantons einenAnstieg
der durchschnittlichen Pflege-
stufe. Sie gibt Aufschluss über

die Pflegebedürftigkeit einer
Person. Das Einstufungs- und
AbrechnungssystemderSchwei-
zer Pflegeheime umfasst insge-
samt 12Stufen.DerAufwand für
eine Person der Stufe 1 beträgt
maximal zwanzig Minuten pro
Tag. Eine Person der Stufe 12
muss221Minutenundmehrge-
pflegt werden. Der Durch-
schnittspflegerad lag 2022 bei
5,5,wasetwazwei StundenPfle-
ge pro Tag entspricht.

Beunruhigte
Grossrätin
Heimbewohnerinnen und
Heimbewohner verursachen
also mehr Pflegeaufwand als
früher.Dasdürftewiederumda-
mit zusammenhängen, dassdie
Aargauerinnen und Aargauer
tendenziell später ins Pflege-
heim eintreten. Bei niedrigeren
Pflegestufen ist die Pflege und
Betreuung zu Hause oft günsti-
ger. Zubeachten ist, dassder re-
lativ starkeAnstiegvon2018auf
2019 auf Änderungen in der
Einstufungspraxis zurückgehen.

Ebenfalls ausgewertet hat
der Kanton den Anteil an
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern, dieErgänzungsleistungen
beziehen. Er ist über die letzten

zehn Jahre stabil geblieben und
liegt bei rund40Prozent. Inder
Grossratssitzung am Dienstag
zeigte sich Interpellantin
Jacqueline Felder zufriedenmit
der«sehraufwendigenundzeit-
intensiven Beantwortung» des
Vorstosses. Die Antwort mache
ihr deutlich, dass es in Zukunft
mehr Transparenz geben müs-
se. Felder beunruhigen die stei-
genden Pensions- und Pflege-
kosten: «Es fällt auf, dass die
Pflegekosten gerade in kleinen
Heimen sehr hoch sind.»

Dass die Zahl der Vollzeit-
stellen prozentual viel stärker
gestiegen sei als jene derHeim-
bewohner, liegewohlandenvie-
lenDemenzkrankenundmulti-
morbiden Bewohnern, sagte
Felder amDienstag imGrossen
Rat. Erfreulich sei hingegen,
dass der Anteil an Ergänzungs-
leistungsbezügern relativ stabil
geblieben sei.

Der Aargauer Gesundheits-
verbandVakawollte sichaufAn-
fragederAZnicht zudenZahlen
äussern. Die Vaka führt jeweils
selbst eine Erhebung bei den
Pflegeheimendurch.DieResul-
tatewarenbishernur für interne
Zwecke bestimmt und wurden
nicht veröffentlicht.
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StrafbefehlAmTagnachseinem
Geburtstag steht die Polizei vor
seiner Tür. In der Hand halten
die Polizisten einen Durchsu-
chungsbefehl. Siedurchstöbern
die Wohnung des Mannes, der
in einem Betonblock in einer
Gemeinde imReusstal lebt.Und
sie werden fündig: Mit einem
Tablet Samsung Galaxy, einer
Harddisk, einemComputerund
einemSpeicher verlassen siedie
Wohnung. Auf den Datenträ-
gern finden sie 101 Bilder und
113 Videos mit kinderporno-
grafischem Inhalt.

Der Mann, der den Polizis-
tenan jenemAugusttag2021die
Türöffnete,wardamals81 Jahre
alt. Er ist schwer an Parkinson
erkrankt undbettlägerig. Sobe-
schreibt es ein Strafbefehl der
Staatsanwaltschaft, der im Ok-
tober rechtskräftig wurde. Der
heute 83-Jährige wird zu einer
bedingten Geldstrafe von 180
Tagessätzen zu je 50 Franken
undeinerBusse von 1800Fran-
ken verurteilt.

Die Polizei kam ihm dank
eines Hinweises aus dem Aus-
land auf die Schliche. So ging
beimNationalCenterofMissing
and Exploited Children in den
USA eine Meldung über ver-
dächtige Internetinhalteausder
Schweiz ein. Die US-Behörde
kontaktierte die Bundeskrimi-
nalpolizei in Bern. Über die IP-
AdresseunddenProviderwurde
der Rentner gefunden. Gemäss
Strafbefehlhat erdiekinderpor-
nografischen Inhalte in einem
Zeitraum von rund acht Jahren
konsumiert. Also seit 2013.

Zwei Pfarrblätter
werden zu einem

FusionDieVereinsversammlun-
gen der Pfarrblätter «Horizon-
te»ausdemAargauund«Kirche
Heute» aus Basel-Stadt, Basel-
land und Teilen von Solothurn
haben der Hochzeit der rö-
misch-katholischen Publikatio-
nen zugestimmt,wie es in einer
Mitteilung heisst. Das neue
Pfarrblatt bedient die Kantone
Aargau, Basel-Landschaft und
Basel-Stadt sowie das solothur-
nischeDorneck-Thierstein.Die
erste gemeinsameAusgabe soll
am 22. August 2024 mit einer
Auflagevongut 140000Exem-
plaren erscheinen.

DasneuePfarrblatt soll auch
distanzierte Kirchenmitglieder
ansprechen. Vorgesehen sind
eine leserfreundliche Gestal-
tungundUnterhaltungselemen-
te. Der Name des neuen Pfarr-
blattswerdeAnfang2024unter
Einbezug der Leserschaft fest-
gelegt.UmdenUmfangder ein-
zelnen Regionalausgaben im
Mass zu halten, soll das neue
Pfarrblatt laut derMitteilung in
19 Regionalausgaben erschei-
nen, die sich insbesondere
durch den Pastoralraum-/Pfar-
reiteil unterscheiden. Den Re-
gionenwerde imüberregionalen
TeildurchunterschiedlicheStra-
tegien der Regionalisierung
Rechnung getragen. Das Pro-
jektteam unter der Leitung von
Dominik Prétôt, Co-Präsident
desVereins«Kircheheute», be-
grüsse das Resultat sehr. (az)

Viele gehen erst ins Pflegeheim, wenn es nicht mehr anders geht. Bild: Christian Beutler / Keystone
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Wachstum bei Stellen grösser als bei Pflegeplätzen
Beherbergungsplätze Vollzeitstellen

Quelle: Regierungsrat, Somed-Statistik/Grafik: stb, mwa

2012 2014 2016 2018 2020 2022
70

75

80

85

90

95

100%

88,5%

Die Auslastung sinkt seit Jahren
Belegung der Pflegeheime im Aargau in Prozent
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